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Abstract

Vorgestellt wird erstens das Konzept einer Weiterbildung, die Selbstverständigungsprozesse von Kunst- 
und Kulturschaffenden über ihr künstlerisch-pädagogisches Handeln in Projekten Kultureller Bildung 
unterstützen soll. Zweitens wird dargestellt, entlang welcher Spannungsdimensionen diese 
Selbstverständigungsprozesse typischerweise verlaufen. Einen detaillierten Einblick in die d.art-
Weiterbildungspraxis und ihre Begründung bieten der online-Konzeptband und weitere Materialien (
www.uni-potsdam.de/dart/). d.art ist ein Projekt im Rahmen der BMBF-Initiative zur Förderung der 
pädagogischen Weiterbildung von Kunst- und Kulturschaffenden. Eine Übersicht zu den verschiedenen 
Weiterbildungskonzepten findet sich bei Keuchel/Werker (2018); eine Übersicht zu den Untersuchungen 
zum pädagogisch-künstlerischen Selbstverständnis und zu den Bildungsvorstellungen der Kunst- und 
Kulturschaffenden bei Ludwig/Ittner (2018).

http://www.uni-potsdam.de/dart/)


Bildungsziel

Die pädagogische Weiterbildung d.art will Kunst- und Kulturschaffende (KuK) unterstützen, kulturelle 
Bildungsprojekte durchzuführen. Im Mittelpunkt der gemeinsamen Bildungsarbeit steht damit das 
Verhältnis von Kunst und Pädagogik: KuK reflektieren ihr pädagogisches Selbstverständnis, setzen es zu 
ihrem künstlerischen Selbstverständnis in Beziehung und entwickeln auf dieser Grundlage ein 
künstlerisch-pädagogisches Selbstverständnis, mit dem sie Kulturelle Bildungsprojekte durchführen 
können. Wenn hier von Kultureller Bildung die Rede ist, dann sind damit Welt- und 
Selbstverständigungsprozesse im Medium von Kunst bezeichnet. Bildungsprozesse, die nicht nur, aber 
in zentraler Weise auf ästhetischen Erfahrungen beruhen und neue Perspektiven auf die 
Alltagserfahrungen in der eigenen Lebenswelt ermöglichen sollen.

Die Kulturellen Bildungsprojekte der KuK können sich grundsätzlich an unterschiedliche Adressaten 
richten, d.h. an Erwachsene, an Jugendliche oder an Kinder. Im d.art Projekt fokussierten wir 
Schüler*innen in Ganztagesschulen. Die Bildungsprojekte der Kunstschaffenden sollen Anliegen aus der 
Lebenswelt der Jugendlichen aufgreifen und den Schüler*innen neue Perspektiven darauf eröffnen. Die 
Routinen und Selbstverständlichkeiten des Alltags sollen „entselbstverständlicht“ (Th. Ziehe) werden 
und den Schüler*innen durch künstlerisch-ästhetisches Schaffen ihre eigene Lebenswelt im neuen Licht 
erfahren lassen, so dass ihre gesellschaftlichen Teilhabemöglichkeiten erweitert werden. Das d.art-
Projekt war Teil einer dreijährigen Förderinitiative des BMBF (2014-2017), in deren Rahmen innovative 
pädagogische Weiterbildungskonzepte für KuK entwickelt und wissenschaftlich begleitet wurden.

Didaktik vom Standpunkt des Subjekts

Konzeptionell zielt die d.art-Weiterbildung auf Selbstverständigungsprozesse der KuK. Die 
teilnehmenden KuK sollen sich über ihre vorhandenen und über mögliche andere künstlerisch-
pädagogische Bedeutungs- und Begründungshorizonte verständigen können. Ausgangspunkt der 
gemeinsamen Arbeit sind die Anliegen und Selbstverständigungsprozesse der KuK – nicht die 
Vermittlungsinteressen der Weiterbildner*innen.

(Weiter)Bildung verstehen wir als Selbst- und Fremdverständigung des Menschen mit sich und seiner 
gesellschaftlichen Umwelt. Diese Verständigungsprozesse werden immer dann erforderlich, wenn die 
gegebenen eigenen Bedeutungshorizonte für eine Verständigung nicht mehr ausreichen (vgl. Ludwig 
2006 und 2014; Schmitz 1989) und Handlungsbegründungen schwierig werden. Für KuK ist dies ein 
wichtiger Grund für die Weiterbildungsteilnahme: ihre vorhandenen pädagogischen 
Bedeutungshorizonte versprechen den KuK zu wenig Handlungsfähigkeit. Die KuK sind vor diesem 
Hintergrund daran interessiert, ihre künstlerisch-pädagogischen Bedeutungs- und 
Begründungshorizonte weiterzuentwickeln, um handlungsfähiger zu werden. In dem hier vorliegenden 
handlungstheoretischen Verständnis tritt die gesellschaftliche Umwelt – in unserem Fall sind das die 
Diskurse zur Kunst und zum pädagogisch-künstlerischen Handeln, die Strukturen des Schulsystems und 
nicht zuletzt die Jugendlichen – den KuK als komplexer Bedeutungs- und Begründungszusammenhang 
gegenüber.

Was sind Bedeutungen? Sie entstehen und verändern sich im Rahmen sozialer Interaktion und 
gesellschaftlicher Produktion. Bedeutungen umfassen die Erfahrungen von Handlungsmöglichkeiten im 
Kontext gesellschaftlichen Handelns i. S. eines politischen, sozialen, ökonomischen oder kulturellen 
Handelns. Sie bilden das gesellschaftliche und individuelle Wissensreservoir – im vorliegenden Falle 


